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Feierliche Eröffnung des Parteitags
in Nürnberg

Nürnberg, 30. Aug. (Conti.) Die alte Freie Reichsstadt
Nürnberg steht heute in voller Erwartung des Reichspartei-
rages der NSDAP ., der riesigsten Massenkundgebung, die die
alten Mauern Nürnbergs jemals gesehen haben. Nürnberg
schwelgt in Fahnen , Grün und Blumen . Riesige Fahnen¬
masten flankieren die Straßen , von den alten Gieheln hängen
in bunter Folge die glühenden Farben des erwachten Deutsch¬
land und das Rot -Weiß der alten Freien Reichsstadt, dazwi¬
schen die Farben Bayerns . Girlanden ranken sich von Haus
zu Haus, umkränzen Fenster und Erker, Teppiche und Fahnen
hängen von den Fensterpodesten. In allen Hotels ist jedes
Wnkelchen, jede kleinste Kammer ausgenutzt worden.

Vor dem „Deutschen Hof" eine Ehrenwache der SS .: Hier
hat der Stab des Führers Wohnung genommen, der vom
„Deutschen Hof" aus die Regiernngsgeschäfte weiter zu leiten
hat, denn die Regierungsarbeit darf ja auch während solcher
Tagungen niemals ruhen . Der Führer selbst wohnt draußen
in den Zeltlagern bei seiner SA

Im Hanptbahnhossgebäude hat das Verkehrsamt seine
Dienststelle eingerichtet. Seine Arbeit ist ungeheuer, denn es
find 342 Sonderzüge vorbereitet worden, deren Ankunft aus
31 Stunden und deren Abfahrt ans 70 Stunden verteilt ist,
so daß ans acht bis zehn Minuten ein Zug kommt. Auf einem
Abstellgleis sind bereits die Vorbereitungen getroffen für den
großen Sonderzng der Diplomaten , der hier ausgestellt wird,
um während des Parteitages den ausländischen Vertretern als
Quartier zu dienen. Die Aerzte haben zur Sicherstellung der
ärztlichen Versorgung Acrztezentralen eingerichtet.

Der alte historische Rathaussaal ist herrlich geschmückt. Im
Rathaussaal ist eine wundervolle Bronzebüste Adolf Hitlers
ausgestellt worden, geschaffen von der Bildhauerin Hedwig
Maria Leh, die einzige nach dem Leben modellierte Büste des
Führers.

Von dem in Berlin beglaubigten diplomatischen Korps
werden 20 Gesandte und 11 Geschäftsträger der Einladung des
Reichskanzlers zur Teilnahme an den Veranstaltungen des
Reichsparteitages als seine Ehrengäste Folge leisten.

Schon ani frühen Nachmittag sammelten sich vor dem
Hotel „Deutscher Hof" große Menschenmengen, um den Führer
bei seinem Eintreffen in Nürnberg zu begrüßen. Gegen Abend
wuchs die Menschenmenge immer mehr an, so daß schließlich
SS . umfangreiche Absperrungen vornahm.

Die Glocken löuten
Um 8 Uhr abends setzten voll und dunkel die Glocken von

den Türmen Nürnbergs ein. Ehern hallten die Töne vom St.
Sebaldus über die tiefen Giebeldächer hinauf zur Burg , bra¬
chen sich in den Türmen und begegneten sich mit den brausen¬
den Glockenschlägen von St . Lorenz. Eine halbe Stunde lang
schwangen die Glocken über Nürnberg und grüßten den Füh¬
rer, grüßten alle, die erschienen waren zu dem gewaltigen
Treffen der Kämpfer der nationalsozialistischen Revolution.

Adolf Hitler kommt
Um 8.30 Uhr verkünden Fanfarenklänge und brausende

Heilrufe das Erscheinen des Führers im Rathairs . In dem
alten, herrlich geschmückten Rathaussaal , der in der Glanzzeit
des alten Reiches so oft die Kaiser mit ihren Paladinen ver¬
sammelt sah, grüßen die Führer der Partei und die Spitzen
der Behörden den Führer des neuen Reiches.

Unter dem Jubel der Menge ist Reichskanzler Hitler durch
das große Haupttor in das Rathans eingetreten . Im Saale
bringt nach dem Fanfarengrnß ein Kinderchor die Hymne
»Wach auf, du deutsches Land !" zum Vortrag.
^ Oberbürgermeister Liebel  richtet dann unter atemloser
Stille der Festversammlung Bcgrüßungsworte an Adolf Htler.
Nürnberg, die alte deutsche Reichsstadt, so führt er ans , fühlt
in dem Besuch des Führers den Höhepunkt seiner vielhnndert-
lährigen Geschichte und ist sich dessen voll bewußt. Nürnberg
dankt dem Führer und Schöpfer der nationalen Wiedergeburt
stir den überwältigenden Beweis des Vertrauens , den er dem
alten Nürnberg dadurch erwies, daß er den Parteitag hier
tagen läßt . Wir danken cs dem Führer , daß wir nicht mehr
m einem Reich der Schande, sondern in einem neuen Deutsch¬
land leben. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit überreicht
der Rat der Stadt aus dem Knnstschatz Nürnbergs dem Führer
als Ehrengabe einen Originalabdruck des weltberühmten Al-
brecht Dürer 'schen Kupferstiches „Ritter , Tod und Teufel", der

aus dem Jahre 1513 stammt. Nürnberg huldigt damit Adolf
Hitler , dem Ritter ohne Furcht und Tadel.

Nach der Ueberreichung der Ehrengabe wird vom Kinder¬
chor das Deutjchland-Lied angestimmt.

Dann nimmt der Führer das Wort.
Der Führer spricht

Herr Oberbürgermeister ! Indem ich Ihnen danke für
diese Ehrung danke ich zugleich der Stadt Nürnberg . Am
2. September 1023 sind wir zum ersten Male in dieser Stadt
aufmarschiert, damals inmitten einer uns feindlichen Umwelt.
Viele, die hierher kamen, glaubten Wohl, hier denselben un¬
freundlichen Empfang zu erleben, wie wir ihn im ganzen
übrigen Deutschland gewohnt waren . Und ich glaube, jedem
von uns kam es damals wie ein Wunder vor, daß eine große
Stadt , die früher einer der Ausgangspunkte der marxistischen
Irrlehre war , nunmehr in Heller Begeisterung den Scharen
der Freiheitskämpfer der deutschen Nation zujubelte.

Seitdem sind nun zehn Jahre vergangen, und diese zehn
Jahre sind vielleicht mit die geschichtlich bedeutsamsten für die
deutsche Nation . Schon zweimal hat die Gastfreundschaft dieser
Stadt es uns ermöglicht, hier einen Reichsparteitag abznhal-
ten, und ich glaube, es gibt keine andere Stadt in Deutschland,
die es mehr verdiente, die Reichsparteitage der deutschen Be¬
wegung in ihren Mauern aufznnehmen. Ich habe mich des¬
halb entschlossen, zu bestimmen, daß unsere Parteitage jetzt und
für immer in dieser Stadt stattfinden . Wir wollen damit zu¬
gleich anknüpfen an die große Vergangenheit und bekunden,
daß unsere Bewegung nichts arideres ist als die Fortsetzung
nicht nur deutscher Größe, sondern auch deutscher Kunst und
deutscher Kultur . Wir wollen damit aber auch bekunden, daß
wir wünschen, daß unsere Bewegung sich selbst ihre eigene Tra¬
dition schaffe.

Wir wissen, daß die Führung dieser Bewegung dort bleibt,
wo sie einst ihren Ansgang genommen hat : Jir München. Wir
wissen, daß die Regierung des Reiches in Berlin bleibt, wir
wollen aber, daß die Parteitage der Bewegung, die tatsächlich
heute das Reich verkörpert, in dieser Stadt abgehalten werden
sollen. Es gibt keinen herrlicheren Rahmen als diese Stadt
für die Kundgebungen der Bewegung, die aus ihre Fahne
nichts anderes geschrieben hat als Deutschland und immer
wieder Deutschland. So möchte ich Ihnen denn für die Ehrung
danken, die Sie dreimal bereits durch Nürnbergs Bevölkerung
unserer Bewegung zuteil werden ließen in einer Zeit , in der
es schwerer war zu jubeln als heute, möchte Ihnen danken
auch für alles, was Sie an Vorbereitungen getroffen haben
znm Empfang des ersten Parteitages der Bewegung nach dem
Sieg . Ich wünsche im Namen unserer Millionenbewegung der
Stadt Nürnberg für die Zukunft Glück und Gedeih und ich
glaube, daß die Führer dieser Bewegung mit dazu beitragen
werden, den Ruhm dieser alten Stadt in Zukunft noch zu ver¬
tiefen und zu vermehren. Ich bitte Sie , einznstimmen in den
Ruf : Die alte deutsche Reichsstadt Nürnberg : Sieg Heil!

. *
Nach dem Festakt im Rathaus begab sich Reichskanzler

Adolf Hitler im Wagen sofort zum „Deutschen Hof" zurück.
Die Fahrt des Führers und seiner Mitarbeiter zur Stadt
führte abermals durch ein so dichtes Menschenspalier, daß die
Wagen kaum durchkamen, Blumen über Blumen türmten sich
zu Bergen im Wagen des Führers und seiner Begleiter . Die
Liebe und der Jubel der Bevölkerung machten sich immer
wieder Luft in dem begeisterten Absingen nationalsozialistischer
Kampflieder.

Dem festlichen Eröffnungsabend des Reichsparteitages
gaben Standkonzerte einen feierlichen Abschluß, für die die
bereits in Nürnberg weilenden SA .-Kapellen der Gruppe West¬
falen, des Gaues Sachsen, der Gruppen Hessen-Nassau, Baden
und Oberbayern mit den bewährten Kapellen von Nürnberg,
Fürth , Erlangen , Bayreuth und Würzburg angetreten waren.
Ein fantastisches Bild bot sich auf der Burgfreiung , wo die
Kapelle der SA .-Gruvve Westfalen, mit einer Gruppe von
Fackelträgern, aufmarschiert war und die Reihe ihrer Dar¬
bietungen mit dem Badenweiler Marsch eröffncte. Me Mau¬
ern der Burg , ebenfalls in Licht getaucht, und der Blick auf
das unter der Burgfreiung liegende Lichtermeer der in fest¬
lichem Glanz strahlenden Stadt und auf die vielen Tausende,
die vor dem Rathaus die An- und Abfahrt des Führers in
jubelnder Begeisterung verfolgten, hinterließen ein Bild
stärkster Eindringlichkeit.

Tiroler Gauleiter aus der Saft befreit
WB. Innsbruck , 30. Aug. Der seit mehreren Wochen in

oer Haft des hiesigen Landesgerichtes befindliche ehemalige
nationalsozialistische Gauleiter von Tirol , Franz Hofer, wurde
m der Nacht znm Mittwoch von Parteigenossen aus der Hast
oes Landgerichts befreit.

Drei Nationalsozialisten , zum Teil in der Hcimwehruni-
Wrm, war es gelungen, bis zur Zelle, in der Hofer unter¬
gebracht war , vorzudringen . Sie hatten drei Wachbeamte mit
^hloroform betäubt , ihnen die Zellenschlüssel abgenommen undwnnten so die Zelle Hofers öffnen. In einem bereitstehenden
Usiüo fuhren dann Gauleiter Hofer und seine Befreier in der
anchtimg nach Gries am Brenner davon.
- Nachricht von der Befreiung Hofers verbreitete sich
P Innsbruck mit großer Schnelligkeit. Der Sicherheitsdirek-

bon Tirol . Dr . Steidle , hat sofort den ganzen Sicherheits-
nvparat zur Verfolgung der Flüchtigen ausgeboten und wegen

dieses Vorfalles heute in den Morgenstunden siebzig National¬
sozialisten verhaften lassen. Nicht nur in Innsbruck , sondern
in ganz Tirol wurden zahlreiche Führer der NSDAP , wegen
dieses Vorfalles verhaftet.

Der Leiter der Innsbrucker städtischen Polizei verfolgte
das Auto der Nationalsozialisten in der Richtung gegen den
Brenner , wo er einige Minuten nach dem Auto mit den Flüch¬
tigen eintraf . Ein Gendarmerieposten am Brenner versuchte,
das Auto durch Ruse anznhalten , doch fuhr dieses mit unver¬
minderter Schnelligkeit weiter. Gendarmen sandten dem Auto
mehrere Schüsse nach. Gegen 5 Uhr früh wurde das Auto
ohne Insassen etwa eine halbe Stunde vor der italienischen
Grenze am Brenner anfgefunden . Man stellte am Wagen an
verschiedenen Stellen Schußspuren fest und auch im Wagen
fand man Blutflecke. Auch auf der Strecke wurden Blut¬
spuren gefunden. Man nimmt daher an, daß einer der In¬
sassen durch die Schüsse verletzt worden ist. Im Auto fand

(Fortsetzung 2. Seite)

Frankreich und Mtzland
Herriot landete dieser Tage, von Ankara kommend, in

Odessa, um eine „Erholungsreise " durch die Sowjetunion zu
machen. In Erwiderung auf die Begrüßungsworte des Ver¬
treters des Volkskommissariats für auswärtige Angelegenheit
führte er unter anderem folgendes aus : Er freue sich sehr, die
Sowjetunion wieder besuchen zu können. Er sei überzeugt
von der schönen Zukunft , die dem russischen Volke bevorstehe
und hoffe, daß seine Reise sowohl der Sache des Friedens
als auch dem russischen Volke dienen werde. Stets habe er
die Annäherung Frankreichs und der Sowjetunion erstrebt
und sei auch heute von diesem Bestreben durchdrungen.

Man wäre geneigt, an eine Fiktion zu glauben, wären
einem die Methoden französischer Politik im letzten Jahrzehnt
nicht so geläufig geworden. Man erinnert sich angesichts dieses
erstaunlichen Vorgangs , der vor einem Jahre noch für un¬
denkbar gehalten wurde, der Zeit , da die französisch-russische
Allianz abgeschlossen wurde. Als sie im Jahre 1892 zustande
kam, erschien sie vielen, vor allem in Frankreich selbst, als ein
Paradox , weil die elementaren Grundsätze, auf denen die bei¬
den Staaten beruhten , völlig entgegengesetztwaren. Dennoch
hat sich diese Verbindung bewährt bis zur praktischen Erpro¬
bung im Weltkrieg, weil sie auf den Realitäten der politischen
und geographischen Lage beruhte, die sich als stärker erwiesen
als die Ideologien der Staatsform . Die geographische Lage
hat sich seitdem nicht geändert , obwohl die politischen Grenzen
durch die Auferstehung des polnischen Staates wesentlich an¬
dere geworden sind. Die politischen Gegensätze, die heute die
französische Republik der Demokratie und das Sowjetreich des
Bolschewismus von einander trennen , sind kaum größer als
vor 41 Jahren . Aber das ist kein Hindernisgrund . Herriot
betonte ja schon auf dem Kongreß in Sofia , daß man die Re¬
gierungen der Völker respektieren müsse, ganz gleich, wie sie
sind, und daß man es ablehnen müsse, sich in die inneren An¬
gelegenheiten anderer Völker einzumischen.

Der Besuch Herriots und des französischen Luftfahrtmini¬
sters Cot braucht nun nicht gleich zum Abschluß einer Militär¬
konvention zu führen. Soweit scheinen die Dinge vorerst noch
nicht gediehen zu sein. Es ist auch kaum anzunehmen, daß die
Sowjetunion über den Abschluß von Nichtangriffspakten hin¬
ausgehe. Aber es gab ja in der Geschichte schon wirksamere
Bündnisverträge , die in Form ganz kurzer Privatbriefe ab¬
geschlossen sind.

Man wird bei den jetzigen Verhandlungen sehr viel von
den beiderseiten Wirtschaftsinteressen reden, die sich in so
vieler Hinsicht so trefflich ergänzen. Man hat sogar dem
„Matin " zufolge von den französischen Vorkriegsanleihen ge¬
sprochen, denn man muß doch dem vorsichtigen französischen
Rentner ein Aequivalent bieten können für wahrscheinlich zu
erwartende neue Anleihen an Rußland bzw. langfristige Kre¬
dite, die für die anzuknüpfenden wirtschaftlichen Beziehungen
erforderlich sind. Man hat die Verhandlungen über die
Vorkriegsanleihen zwar zu dementieren versucht, aber „Matin"
meldet neuerdings , daß diese Version trotz Dementis ihre Rich¬
tigkeit Hahe.

Aber trotz aller WirtschaftlichenVerhandlungen liegt der
eigentliche Kern der Beziehungen auf dem Gebiet der Politik.
Auch hier liegt eine Parallele vor. In den 90er Jahren des
vorigen Jahrhunderts hatte Kaiser Wilhelm II. die Politik
Bismarcks Preisgegeben und den von diesem getätigten Rück-
versichernngsvertrag mit Rußland nicht erneuert . Diese Tat¬
sache ließ Petersburg die ideologische Abneigung gegen die
demokratische Republik im Westen überwinden und führte nach
Abschluß des Dreibundes Deutschland—Oesterreich—Italien zu
der Militärallianz mit Frankreich. Auch heute ist die Lage
ähnlich. Der Vertrag von Rapallo ist zwar stillschweigend er¬
neuert worden, aber der wesentlichste, im Vertrag nicht aus¬
drücklich niedergelegte Inhalt ist nicht mehr vorhanden , und
eine gewisse Spannung zwischen der Sowjetunion und uns
ist leider nicht zu leugnen . Was nach Lage der Dinge zu er¬
warten war . ist eingetreten . Frankreich, das in dem wieder¬
erwachten Deutschland eine Gefahr für seine „Sicherheit" er¬
blickt, hat seine Bedenken gegen die Sowjetunion üherwnnden,
zumal diese ja durch das offensichtliche Fiasko der Pjatiletka
(Fünfjahresplan ) und durch den vollkommenen Zusammen¬
bruch des Kommunismus bei uns sehr stark abgcschwächt
wurden.

Dazu kommt die durch die französische Diplomatie fest¬
gestellte Tatsache, daß es auch in Moskau einflußreiche und
hochgestellte Leute gibt, die längst eiugesehen haben, wie töricht
und nutzlos die auf eine in fernen Zukunftsnebeln verborgene
Weltrevolntion rechnende Propaganda ist. Diese Leute sind
im Volkskommissariats für auswärtige Angelegenheiten zu
suchen, wo man längst einsehen mußte, daß die bisher betrie¬
bene Propaganda der russischen Politik mehr schadet als nutzt.
Diese Einsicht scheint gegenwärtig die Aktionen der Sowjet-
reqierung zu bestimmen, wozu natürlich auch der Wunsch bei¬
trägt , nach der Verständigung mit Frankreich auch zu einer
solchen mit Amerika zu kommen. Frankreich wird auch trotz¬
dem nach wie vor auf der Hut vor einer bolschewistischen
Verseuchung sein, obwohl diese durch die oben erwähnten Tat¬
sachen stark abgeschwächt worden ist.

Daß man in Moskau nicht nur von wirtschaftlichen und
politischen Dingen spricht, dafür zeugt jedenfalls das militä¬
rische Sichernngs - und Anlehnungsbedürfnis Rußlands und
damit zusammenhängend der Besuch des französischen Luft¬
fahrtministers Cot. Seit einigen Tagen wirkt Nadolny als
deutscher Botschafter in Moskau . Nehmen wir die Worte des
russischen Generalkonsuls gelegentlich der Eröffnung der Ost¬
messe in Königsberg als ein günstiges Omen für seine zu¬
künftigen Arbeiten , denn der intensive Ausbau der deutsch-
russischen Wirtschaftsbeziehungen wäre für beide Länder von
großem Vorteil.



man die Personaldokumente des Gauleiters Hofer und einige
Kleidungsstücke . Außerdem eine Aktentasche mit einem zwi¬
schenstaatlichen Führerschein und ein Triptyk für Deutschland,
Italien und die Schweiz . Die Grenze gegen Italien wurde
hermetisch abgeschlossen.

Keine Nachricht vom befreite « Gauleiter Hofer
Innsbruck . 30. Aug. Trotz des großen Aufgebots von Gendar¬

merie und tzeimwehrhilfspolizei, die mit Polizeihunden dem aus dem
Gefängnis befreiten Gauleiter Hofer und seinen Begleitern an der
italienischen Grenze nachstellte, ist bis in die späten Abendstunden keine
Nachricht von ihrer Auffindung eingetroffen. Es ist möglich, daß es
ihnen seit 5 Uhr morgens durch den kleinen Ieitvorsprung vor dem
sie verfolgenden Gendarmerie-Auto gelungen ist, bereits die italienische
Grenze zu überschreiten, doch fanden die Gerüchte, daß der Gauleiter
Hofer bereits in Bozen eingetroffen ist, keine Bestätigung.

SeffenMche und private Arbeitsbeschaffung in Württemberg
Stuttgart . 30. Aug . Wirtschaftsminister Dr . Letztlich emp¬

fing heute die Vertreter der württcmbergischen Presse und er¬
läuterte ihnen im einzelnen den Stand der öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffung . Er hob hierbei nocheinmal hervor , daß rm
Rahmen des Sofortprogramms der Reichsregiernng vom Ja¬
nuar 1933 von den zuständigen Kreditinstituten des Reiches
insgesamt Darlehensbeträge in Höhe von rund 13 Millionen
Reichsmark an öffentliche Träger von Arbeiten in Württem¬
berg verwilligt worden sind. Sämtliche Arbeiten , die mit
diesen Mitteln finanziert werden , sind zur Zeit im Ban . Auf
Grund des Arbeitsbeschaffungsgesetzes vom 1. Juni 1933 ent¬
fällt auf das Land Württemberg ein Kontingent von 13.2 Mill.
Reichsmark . Gefördert werden mit diesen Darlehenbeträgen
Jnstandsetznngs - und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden der
öffentlichen Hand , Anlagen zur Versorgung der Bevölkerung
mit Gas . Wasser und Elektrizität , Flußreguliernngen , Milio-

' rationell , vorstädtische Kleinsiedlungen und landwirtschaftliche
Siedlungen . Mit der Inangriffnahme der Bauarbeiten aus
diesen Darlehensmitteln wird noch im Herbst ds . Js . begonnen
werden . Außer diesen Beträgen werden in Württemberg in
diesem Jahre für den zweigleisigen Ausbau der Nord —Süd-
Bahn Reichs - und Landesmittel im Betrag von etwa 9 Millio¬
nen Reichsmark , ferner für die Elektrisierung der Strecke
Plochingen —Tübingen Reichs - und Landesmittel im Betrag
von zusammen 6,2 Millionen RM . aufgcwendet . Endlich be¬
teiligt sich das Land Württemberg auch noch an der Förderung
solcher Notstandsarbeiten , die im Rahmen des Reichsarbeits-
beschaffnngsprogramms aus technischen oder sonstigen Grün¬
den nicht durchgeführt werden können . Für diesen Sonder-
zweck ist seit Frühjahr dieses Jahres ein Betrag von etwa
einer Million Reichsmark aus Landesmitteln bereit gestellt
worden.

Der Minister hob jedoch mit allem Nachdruck hervor , daß
die Regierung in der Frage der Arbeitsbeschaffung sich keines¬
wegs mit der Bereitstellung von öffentlichen Mitteln zur
Durchführung von Notstandsarbeiten begnügen könne und
werde , sondern daß sie vielmehr mit allem Nachdruck auch
sämtliche Möglichkeiten der privaten Arbeitsbeschaffung und
damit der organischen und dauernden Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit untersuche . Um diese Verhältnisse in den Notstands¬
gebieten des Landes an Ort und Stelle zu prüfen , hat der
Minister in den letzten Wochen verschiedene württembcrgische
Bezirke besucht und die individuellen Möglichkeiten neuer
Wege für die Arbeitsbeschaffung mit den örtlichen Instanzen
besprochen . Der Minister teilte hierbei mit , daß er dieses
Problem der privaten Arbeitsbeschaffung in diesen Tagen auch
innerhalb des Ministeriums mit maßgebenden Führern der
Industrie ; der Landwirtschaft und des Handwerks in kleinem
Kreise eingehend durchgesprochen habe . Hiebei ergab sich, daß
neben anderen kleineren Maßnahmen insbesondere folgende
Vorschläge einer eingehenden Prüfung unterzogen werden
müssen:

1. Förderung der Rückkehr in den Familien-
verband.  Die rein arbeitsmarktpolitische Einstellung weiter
Kreise muß in der Richtung eine Aendernng erfahren , daß
Familienmitglieder , die innerhalb des Familienverbands er¬
nährt werden können , den Arbeitsmarkt nicht belasten . Die
Befriedigung von Luxusbedürfnissen , die nur durch Beschäf¬
tigung verschiedener Mitglieder der gleichen Familie häufig
ermöglicht wird , muß zurücktreten zu Gunsten der Schaffung
von Beschäftigungsmöglichkeiten für hungernde Volksgenossen.

2. Arbeitszeitverkürzung  durch Einführung op¬
timaler Arbeitszeiten innerhalb der einzelnen Industriezweige
unter Aufsicht und elastischen Kontrolle des Staates . Hiedurch
wird eine Verteilung der vorhandenen Lohnsumme auf eine
größere Anzahl von Menschen erreicht.

3. Die Frage der Ansiedlung neuer IIndustrie¬
zweige  in solchen Industriegebieten , in denen die vorhande¬
nen Arbeitskräfte nach menschlicher Voraussicht auch bei einer
Besserung der Wirtschaftslage nicht mehr aufgesogen werden
können , muß untersucht werden.

4. Unterstützung einer maßvollen Exportpolitik  auf
gesunder binnenwirtschaftlicher Grundlage.

5. Prüfung des st r u k t u r el l e n Umbaues  von Wirt¬
schaftszweigen , die ihren früheren Erzeugnngsumfang auch

unter günstigsten Verhältnissen nicht mehr erreichen können.
Prüfung insbesondere der Dezentralisation einzelner heute in
wenigen Betrieben zusammengeballten Industriebetriebe.

6. Anzustreben ist vor allem eine stärkere Veranke¬
rung der Bevölkerung in der Landwirtschaft.
Hiezu müssen alle Probleme der Siedlung mit Nachdruck ge¬
fördert und im gemeinsamen Interesse aller Wirtschaftszweige
von Landwirtschaft , Industrie und Handwerk gleichermaßen
unterstützt werden.

7. Durch Herausnahme rein handwerksmäßiger Tätig¬
keiten aus Industriebetrieben und sonstigen Großbetrieben
muß die Schaffung neuer kleiner Existenzen  im
Handwerk gefördert werden.

8. Endlich wird eine Planung von Produktion und Absatz
durch die Schaffung elastischer Zwangskartelle
unter voller Aufrcchterhaltung der Unternehmerverantwort¬
lichkeit und Unternehmerinitiative angestrebt werden müssen.

Ter Minister schloß mit der Versicherung , daß die Württ.
Regierung die aufgeworfenen Fragen den für die Entscheidung
dieser Probleme allein zuständigen Reichsstellen zur Kenntnis
bringen und in ständiger Fühlungnahme mit den württem-
bergischen Wirtschaftskreisen auch die nötigen Anregungen und
Vorschläge machen werde . Die Württ . Regierung wird cs stets
als ihr vornehmstes Ziel betrachten , im Sinne der Richtlinien
des Führers die Arbeitslosigkeit mit allen Mitteln zu be¬
kämpfen . Zusammenfassend erklärte der Minister nochmals,
daß die Grundlage der gesamten Wirtschaftspolitik eine gewisse
Planung sein müsse. Der Staat beanspruche die Führung bei
der Gestaltung des Aufbaus und der Verfassung der Wirt¬
schaft. Wir werden sicher zu einer allgemeinen Senkung
unserer Lebenshaltung kommen , aber sie wird der Ausgangs¬
punkt für eine gesunde Weiterentwicklung sein.

Furchtbares Autounglück — 4 Tote
Eßlingen , 30. August. In der vergangenen Nacht kurz nach

1 Ukr hat sich auf der Straße Brühl —Eßlingen oberhalb der Lack¬
fabrik ein schwerer Verkehrsunfall ereignet, bei dem zwei Personen
sofort getötet wurden , während zwei weitere bald nach ihrer Ein¬
lieferung ins hiesige Krankenhaus starben. Der fünfte Insasse des
Wagens erlitt eine Gelnrnerschütterung und mußte ebenfalls ins hie¬
sige Krankenhaus eingeliefert werden. Das Fahrzeug fuhr mit rasender
Geschwindigkeit in Richtung Eßlingen. Vermutlich infolge des zu
raschen Fahrens kam der Wagen von der Fahrbahn ab und geriet
auf ein Ackerfeld, wo er umstürzte und zertrümmert wurde. Sofort
tot waren der Werkmeister Heinrich Roth und sein Sohn , beide von
Eßlingen. Letzterer sag vermutlich am Steuer . Die Tochter Roths und
iyr Ehemann , Ingenieur Maile aus Nellingen, sind im Eßlinger
Krankenhaus gestorben. Der fünfte Insasse ist der Sohn des Direktors
Sailer von den Daimleriverken.

Zu dem schrecklichen Autounglück werden noch solgende Einzel¬
heiten gemeldet: Das Unglück geschah kurz nach 1 Uhr. Ein Feld¬
schutzmann sab von wellem den Wagen plötzlich von der Straße ver¬
schwinden und hörte ein lautes Krachen. Er eilte hinzu und fand
auf der linken Seite der Straße etwa 60 Meter vom Fahrdamm den
Wagen mit zertllmmerter Karosserie und dem Fahrgestell nach oben.
Er alarmierte sofort die Polizeiwache und das Sanitätsauto , das
zwei der Verunglückten, die noch Lebenszeichen von sich gaben, ins
Krankenhaus verbrachte. Der junge Roth sollte den nagelneuen großen
Mercedes-Wagen zu seiner Herrschaft nach Köln bringen. Rotb sr.
ist 62 Jahre alt. Roth jr . zirka 29 Jahre alt . Das gestorbene Ehe¬
paar Maile hinterläßt ein Zwillingspaar von 4 Jahren . Auf dem
Tachometer war eine Geschwindigkeit von 120 Km. abzulesen. Man
vermutet, daß der Fahrer auf dem Weg nach Eßlingen an der Un-
gläcksüelle, die eine kleine, an sich ungefährlich aussehende Kurve
aufweist, in rascher Fahrt mit dem einen Hinterrad auf den Straßen¬
rand aufsuhr und auf das Bankett geriet Beim Anprall an den
Straßcnrandstein muß dann ein Reifen geplatzt sein. Das Befinden
des im Krankenhaus liegenden Sailer ist den Umständen entsprechend
befriedigend. Sailer hat eine Gehirnerschütterung davongetragen . Er
ist aber wieder bei Bewußtsein, jedoch noch nicht außer Lebensgefahr.

Stuttgart . (Eine Lebensmüde .) In einem Haus der
Werrastraße verübte eine 24 Jahre alte Hausgehilfin durch
Einatmen von Gas einen Selbstmordversuch . Sie konnte jedoch
noch rechtzeitig an ihrem Vorhaben gehindert werden , doch
war ihre Einlieferung in das Katharinenhospital notwendig.
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Neuenbürg , 29. Aug . Letzten Samstag abend hielt die

N .S .-K riegsopferversorgung,  Ortsgruppe Neuen¬
bürg , eine Versammlung  Lei Kam . Kirn ab. welche sehr
schwach besucht war . Vorsitzender W . Neu Häuser  eröffnest
die Versammlung mit Begrüßungsworten . Er gab einen kur¬
zen Rückblick auf die am 2. Juli ds . Js . in Stuttgart statt-
gesundene Führertagung , bei welchem die Kriegsopfer über¬
zeugt wurden , daß die NS .-Kriegsopferversorgung die Rechte
ihrer Mitglieder aufs Beste vertreten wird . Auch gab der Vor¬
stand bekannt , daß die Ortsgruppe verpflichtet ist, bis 20. Okto¬
ber eine Fahne anzuschaffen , wenn die nötigen Mittel vor¬
handen sind. Weiter teilte der Vorstand mit , daß sämtliche
Kriegsopfer und Rentenempfänger sich der NSKOV . anzu-
schlietzen haben . Die noch fernstehenden Kameraden und
Frauen befinden sich in einem großer Irrtum , wenn sie glau¬
ben , die Früchte ernten zu können , für welche die NSKOV.
arbeitet . Jedes Kriegsopfer muß bei uns sein, und es muß
verlangt werden , daß es auch seinen Teil dazu beiträgt , um
unsere Zukunft würdig zu gestalten . Weiter wies der Vorstand
darauf hin , daß für die noch fernstehenden Kriegsopfer eine
Mitgliedersperre ab 1. Oktober 1933 eiugeführt wird . Auch
sollen in Zukunft die Mitgliederbeiträge vor Auszahlung der
Renten seitens der Post in Abzug gebracht werden . Die Ver¬
sammlung nahm einen guten Verlauf.

(Wetterbericht .) Zwischen zwei Hochdruckgebieten im
Noröosteu und Südwesten schiebt sich der Ausläufer einer
nördlichen Depression vor . Für Freitag und Samstag ist zeit¬
weilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes und immer noch
ziemlich freundliches Wetter zu erwarten.

Birkenfeld . 30. Aug . (Ans dem Gemeinderat .) Zu Beginn
der gestrigen Gemeinderatssitzung begrüßte der Vorsitzende den
vom Urlaub zurückgekehrten Ortsgrüppenleiter , Rektor Fauth,
und sprach ihm im Namen der Gemeinde und des Gemeinde¬
rats zu seinem neuen Amt in Stuttgart , für das er berufen
worden ist, die herzlichsten Glückwünsche aus . Er würdigte
seine Verdienste in der hiesigen Gemeinde , die er sich für die
Schule , für den 1. FC . 08 und nicht zuletzt als Ortsgruppen-
leiter erworben habe , da es seine Aufgabe gewesen sei, die
Gemeinde Birkenfeld ins dritte Reich zu überführen und er
sprach ihm dafür den ihm gebührenden Dank der Gemeinde
aus . — Als frohe Botschaft konnte der Vorsitzende dem Ge¬
meinderat zur Kenntnis geben , daß unser großer Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler die Verleihung des Ehrenbürger-
rcchts unserer Gemeinde und die Umbenennung der Baüm-
gartenstraße in Adolf -Hitler -Straße angenommen habe und
der Gemeinde dafür seinen Dank und die besten Glückwünsche
ausspreche . — Die Stellvertreter des Ortsvorstehers : 1. Orts¬
baumeister Nürk und 2. Gemeinderat Schofer wurden vom
Vorsitzenden im Beisein des Gemeinderats verpflichtet . — Den
wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete sodann die Be¬
ratung und Beschlußfassung über die Errichtung einer vor¬
städtischen Kleinsiedlung auch in unserer Gemeinde . Der Ge¬
meinderat hat am letzten Samstag die Siedlungen in
Stuttgart besichtigt , dabei hat ihm die Siedlung auf dem
Steinhaldenfeld bei Münster sehr gut gefallen . Der Vorsitzende
führt aus , daß nach der vom Ortsbäuamt gemachten Platz¬
einteilung anschließend an die Sonuensiedlüng sechs solche
Siedlcrstellen mit je 12 Ar Platz errichtet werden können , ohne
daß neue Straßen -. Kanal - und Wasserleitungsbauten erfor¬
derlich seien, was für die Sache ein großer Vorteil sein dürfte.
Dem Einwurf , daß unter den Siedlungsliebhabern Leute
sind , die ein Haus und ein Vermögen wie andere auch haben
könnten , wenn sie sparsam gewirtschaftet hätten , muß der Ge¬
danke an die soziale Not der Kinder solcher zum Teil unver¬
antwortlichen Familienväter gegenübergestellt werden . Fa¬
milien mit vier oder mehr Kindern sind heute noK keine
Mieter , um die sich die Hausbesitzer reißen . Die Schaffung
van Siedlerstellen soll die betreffenden Familien zu neuem
Mut und neuer Schaffensfreude aufraffen helfen , denn die
Verbundenheit mit der Scholle war von jeher der beste Kampf
gegen den Kommunismus . Schließlich hat auch der Gcmeinde-
rat das Recht und die Pflicht solche Familien auszulesen , die
einer solchen Siedlerstelle würdig sind. Sollten tatsächlich da¬
durch einige Wohnungen in der Gemeinde freiwerden , so wird
dieser Umstand durch die vermehrten Eheschließungen infolge
Förderung durch Ehestandsdarlehen ausgeglichen . Der Orts-
grnppenleiter Fauth gibt seiner Freude Ausdruck über das
Vorhaben , einige Siedlerstellen hier zur notwendigen Umsied¬
lung einiger ganz oder teilweise arbeitslosen Familien durch-
zuführen . Er sieht darin eine soziale Tat der Gemeinde und
befürwortet die Sache . Nach eingehender Aussprache wurde
hierauf beschlossen unter der Voraussetzung , daß die Genehmi¬
gung von der Landeskreditanstalt erteilt wird , sechs Siedler¬
stellen hier anschließend an die Kleinhanssicdlung bei der

Das hohe Spiel.
Roma« vou August Frarck.

DrMerrechtssäiutz d« S ^D-rlagscurstalt Mauz . ReMkMrrs.
17. Fortsetzung. _ - Nachdruck verboten.

Sie war ernst gewSSea and schwieg nachdenklich, bis ste
fortfuhr : „Es gibt aber auch kaum eine Sprache, die Sie am
Hafen vou Marseille nicht hören könnten.*

Eugen nickte.
„Mir wars auch immer , als war ich im Orient und nicht

in Frankreich.*
Die Sonne war im Untergehen , feuchte Kühle stieg vom

Boden auf und drang durch die Kleider . Das Mädchen
schauerte leicht zusammen und mahnte zum Aufbruch. Der
Wagen brachte sie rasch vor die Villa des Professors , die fast
noch am Bois lag.

Beim Abschied dankte Eugen für den schönen Nachmittag.
Fräulein Decourtin wehrte ab und gab ihm freundlich
die Hand.

„Es war mir eine Freude Sie kennen zu lernen . Wenn
Sie Lust haben — am Donnerstag ladet Easton einige
Freunde ein . Sie werden ihm sicher willkommen sein. Nicht
wahr . Easton ?"

„Selbstverständlich , Jvonne . Ich bitte Herrn Meunier
sehr, zu kommen.

„Vielen Dank für die liebenswürdige Einladung , gnä¬
diges Fräulein . Ich werde nicht verfehlen ."

Als Eugen durch die Straßen seiner Wohnung zuging,
dachte er über die Ereignisse der letzten Stunden nach. Welch
seltene Frau hatte er kennen gelernt ! Der Professor war
wirklich zu beneiden ! Diese vollendete Figur , das klassische
Gesicht, das sie wahrscheinlich ihrer griechischen Mutter ver¬
dankte. Dabei gewandt , hochgebildet, geistreich und klug.
Fast zu klug, dachte Eugen . Heimlich fürchtete er sich bei¬
nahe vor ihr , irgend etwas in ihm warnte . Sich selbst be¬
ruhigend führte er es darauf zurück, daß sie ihn mit de»

deutschen Leutnants verglichen hatte . Andererseits zog es
ihn wieder zu ihr hin . Jedenfalls wollte er nächsten Don¬
nerstag zu Daumier kommen, denn solch ein Wesen näher
kennen zu lernen , mußte lohnend sein . . -

Am Donnerstag läutete Eugen kurz nach fünf Uhr an der
Wohnung des Professors . Ein uniformierter Diener öffnete
und nahm ihm die Karte ab. Flüchtig warf er einen Blick
darauf , dann verbeugte er sich.

„Sie werden erwartet , mein Herr."
Gewandt half er Eugen aus dem Mantel , öffnete die

Türe zum Salon und meldete mit lauter Stimme : „Herr
Meunier !"

Die Braut des Professors saß inmitten einer kleinen
Gruppe von Damen und Herren . Bei der Meldung des
Dieners erhob sie sich rasch und kam auf ihn zu:

„Seien Sie herzlich willkommen !" begrüßte sie ihn ; mit
gedämpfter Stimme , in der ein keiser Vorwurf mitklang,
fuhr sie fort : „Ich hatte schon befürchtet, Sie würden nicht
mehr kommen. Das wäre nicht nett von Ihnen gewesen !"

Ihre großen Augen ,die tief und dunkel und doch voll Leuch¬
ten waren wie ein Bergsee , in dem sich nach der Schneeschmelze
die Aprilsonne spiegelt , sahen ihn voll und mit offenkundi¬
gem Wohlgefallen an, so daß Eugen leicht verlegen wurde.
Sein gesellschaftliches Talent ließ ihn im Stich , er wußte
nichts zu erwidern . Doch Jvonne half ihm über seine Be¬
fangenheit hinweg.

„Es ist schon alles da, darf ich Sie bekannt machen?"
„Ich bitte sehr darum , mein Fräulein ."
„Zunächst werde ich Sie zu Tante Gabriele führen , dre

Gaston das Haus führt. Es ist Eastons ältere Schwester, eine
gütige Dame . Ich nenne sie Tante , weil sie auch mich mit Liebe
betreut . Ich habe ja niemanden mehr auf der Welt ", setzte
ste traurig hinzu.

Tugen wurde einer älteren Dame vorgestellt , die unver¬
kennbar die Züge des Professors Daumiers zeigte , nur wei¬

cher, gütiger , weiblicher . Sie wechselte einige liebenswürdig « .
Worte und machte ihn dann mit den anderen Gästen
bekannt.

Anwesend waren einige Professorenfrauen , eine dersel¬
ben hatte ihre Tochter mitgebracht ; dann eine bekannte
Opernsängerin und die Frau eines Ministerialbeamten.
Dieser war selbst auch anwesend . Ferner ein Attache der
russischen Gesandtschaft und ein Oberstleutnant Chatau-
briand . Eugen merkte sich den Namen , da er ihn als Offi¬
zier besonders interessierte . An der Uniform stellte er fest,
daß es ein Pionieroffizier war.

Nach englischer Sitte , die sich auch in den guten Kreise«
in Paris schon eingebürgert hatte , trank man Tee . Eugen
kam neben die Professorstochter zu sitzen. Es war ein un¬
scheinbares Persönchen , mit dem er nichts Rechtes anzufan¬
gen wußte und das ihm meist schnippischeAntworten gab
auf seine Versuche, ein Gespräch in Gang zu bringen . Die hoch¬
gemute Stimmung , in der er anfangs war , wich rasch einer
ärgerlichen Unbehaglichkeit . Fast bereute er, hierher gekom¬
men zu sein. Daß der Oberstleutnant , der neben Jvonne
saß, dieser in nicht mißzuverstehender Weise den Hof machte,
vermochte seine Laune nicht zu bessern. Erst als er bemerkte,
daß sich das Mädchen den Galanterien des Offiziers gegen¬
über kalt verhielt und diesen manchmal mit offener Nicht¬
achtung behandelte , wuchs seine Stimmung wieder . Trotz¬
dem war es ihm eine Erlösung , als man aufstand und sich
in zwanglosen Gruppen unterhielt.

Jvonne hatte , mit den paar Blicken, die sie während
des Teetrinkens zu ihm verstohlen herüber geschickt hatte,
den Umschwung in seiner Stimmung bemerkt. Jetzt ließ sie
sich in einer Ecke in einem Polstersessel nieder und lud Eugen
mit einer Handbewegung ein , neben ihr Platz zu nehmen.
Wieder umfing ihn ihr voller Blick, als sie mit leisem Be¬
dauern in der Stimme sagte : „Sie machen ein so unglück¬
liches Gesicht, als ob es Regenwetter geben sollte ."

„Aber ich bitte . .
(Fortsetzung folgt .)



Nonne" zu erstellen. Familien , die eine solche Siedlerstelle
'kaben wollen, müssen sich bis spätestens Dienstag , den 5. Sep-^niber ds. Js ., auf dem Rathnus melden, da in der nächsten
Kemeinderatssitzungdie Auswahl der in Frage kommenden
Redler getroffen wird. - Als Waisenpfleger wird an Stelle
k-L verstorbenen Gemeinderats Bester Gemeinderat or.
nckaible, Bäckermeister, vorgeschlagen. — Ein abgeschlossener
Kaufvertrag mit dem Maurermeister Ehr . Kästle alt ,wrrd
genehmigt. — Einige Fürsorgesachen bildeten den Schluß der
nichtöffentlichen Sitzung.

Zunahme des Ausliinderbesuches im Schwarzwald
Seit einiger Zeit kann man die Beobachtung machen, daß

die Zahl ausländischer Kraftwagen , die durch den Schwarz¬
wald fahren, im Steigen begriffen ist. Viele Schweizer und
Holländer sind es wieder, die durch den Schwarzwald kommen.
Auch die Nachbarn jenseits des Rheins machen ihre sonntäg¬
lichen Ausfahrten wieder in den Schwarzwald herein. Charak¬
teristisch ist der Ausspruch eines Elsässers, der gefragt wurde,
wie es ihm gefalle bei uus . Der Elsässer meinte : „Sic (die
Franzosen) könne driiwe sage un schribe, was sie wän (wollen),
bi Eich herrscht Ordnung ".

Stuttgart . (Erweiterung der Bestimmungen für Ehe¬
standsdarlehen.) Nach der dritten Durchführungsverordnung
des Reichsministers der Finanzen über die Gewährung von
Ehestandsdarlehen vom 22. August können Ehestandsdarlehen
auch dann gewährt werden, wenn die Ehe in der Zeit vom
1. Juni 1932 bis 2. Juni 1963 geschlossen wurde und die Ehe¬
frau vom 1. Juni 1928 bis 31. Mai 1933 mindestens sechs
Monate lang im Inland in einem Arbeitnehmerverhältnis
stand oder wenn die Ehefrau oder künftige Ehefrau im Haus¬
halt oder Betrieb von Verwandten aufsteigender Linie beschäf¬
tigt war und infolge der Aufgabe dieses Arbeitnehmerverhält¬
nisses nachweislich eine fremde Arbeitskraft eingestellt wurde.
Diese Bestimmungen finden aber nur daun Anwendung , wenn
alle sonstigen Voraussetzungen zutreffen. Ferner wurde der
Reichsminister der Finanzen ermächtigt, Ehestandsdarlehen
ausnahmsweise auch dann zu gewähren, wenn nicht alle Vor¬
aussetzungen gegeben sind, die im Gesetz zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933, sowie in den Durch¬
führungsverordnungen über die Gewährung von Ehestands¬
darlehen vorgeschrieben sind. Es muß aber mit der Hingabe
des Darlehens der Zweck des Gesetzes zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit erreicht werden. Auch müßten die Mittel fürdie Gewährung solcher Ehestandsdarlehen aus dem Aufkom¬
men an Ehestandshilfe zur Verfügung stehen.

1SS3 ei« Schmetterlkngsjahr
Der schöne, regcnarme Hochsommer 1933 hat die Entwick¬

lung der zweiten Generation unserer farbenprächtigen Tag¬
falter günstig beeinflußt und gefördert. Häufiger als in den
Vorjahren begegnet daher der Wanderer ans den Schafweiden
der Alb und den Lichtungen des Schwarzwaldes schönen deut¬
schen Tagfaltern . Rotgebänderte Admirale . Vielfarben ge¬
sprenkelte Distelfalter , Kleine und Große Füchse, gelbe Zitro¬nen- und orangefarbene Heufaltcr gaukeln im August- und
ersten Septcmbcrsonncnscheiu. Farbenprächtige Tagpfauen¬
augen, edle Schwalbenschwänze und Segelfalter , auch vor¬
nehme Trauerfalter , Waldteufelchcn, Felsenfalter und hin und
wieder selbst noch Damenbrettchen erfreuen den naturliebeuden
Menschen. Dazu kommen Kaisermäntel , Ochsenaugen, gelbe
Wiesenvögelchen, gemeine Bläulinge und farbenprächtige
Schwärmer wie Wolfsmilch-, Winden-, Kleiner Weinschwär¬
mer und das niedliche Taubenschwänzchcn. Ein Naturfreund,
der auf Augustwanderungen im nördlichen Schwarzwald und
im Gäu den Falterreichtum des Hochsommers 1933 wiederholt
beobachtet und festgestellt hat , schreibt dazu: „Selten sind mir
so viele farbenprächtige, wohlentwickelte Schmetterlinge auf
meinen einsamen Wanderungen auf abseits gelegenen Heiden
und Lichtungen begegnet wie dieses Jahr . Eingezogene Er¬
kundigungen von der Alb berichten, daß auch dort der heiße
Sommer 1933 einen selten schönen Schmettcrlingsreichtum ge¬
bracht hat."

Württemdsrs
Bad Liebenzell. (Missionsfeier.) Die Liebenzeller Mission, die

seit 3V Jahren ihren Sitz in Bad Liebenzell im Schwarzwald hat,
hält am Sonntag 10. September, ihre Abordnungsseier. Wieder
wird eine Anzahl Missionare und Schwestern in den aufopfernden
Missionsdienst nach China und in die Südseeinseln abgeordnet. Zur
Beförderung der vielen Tausend von Freunden aus Nah und Fern,
die an den Feiern im großen Missionszelt teilnehmen wollen, gibt die
Reichsbahn Sonntagsfahrkarten mit Gültigkeitsdauer von Samstag
srüh bis Montag nacht 24 Uhr im Umkreis von 250 Kilometer von
Bad Liebenzell bei allen Bahnstationenaus. Umfassende Maßnahmen,
alle Festteilnehmer in der Missions-Siedlung oder in der Stadt selbst
gut unterzubringen, sind getroffen morden.

Herrenberg. (Motorradunfall.) Am Sonntag abend ereignete sich
an der Straßenkreuzung Herrenberg—Breitenholz ein Motorcadunfall.
Zwei stark angetrunkene Handwerksbmschen benötigten zu ihrer„Wanderung" die ganze Straßenbreite. Einer davon lies dem Motor¬
radfahrer direkt in das Fahrzeug, was dessen Sturz zur Folge hatte.
In schwer verletztem Zustande mußte der SS .-Mann in die Chirurg.
Klinik nach Tübingen übergefühlt werden. Die beiden Handwerks¬
burschen wurden durch den in Entringen stationierten Landjäger-
deamten ins dortige Ortsarrest verbracht.

Stuttgart . (Fernbeben.) Die Instrumente der württ.
Erdbebenwarten haben in der Nacht zum Dienstag wieder ein
sehr starkes Fernbeben ausgezeichnet. Die erste Vorläuserwelle
traf in der Stuttgarter Erdbebenwarte (Villa Reitzenstein)
um 23.34.20 Uhr ein. Die Entfernung des Herdes beträgt
12 700 Km. Bei dieser großen Entfernung hat die erste Vor-
länserwelle ans ihrem Weg durch das Erdinnere bereits einen
großen Teil des Erdkerns durchlaufen und ist dadurch beträcht¬
lich abgeschwächt worden. Die vorläufige Bestimmung der
Herdrichtung, die sich als süd-südwestlich ergab, ist daher noch
nicht ganz sicher. Darnach wird Wohl der Herd dieses Bebens
im südatlantischen Ozean in der Nähe der Sandwich-Inseln
liegen.

Stuttgart. (Einfuhr von Fleisch von Bären, Katzen, Füchsen,
Dachsen und anderen fleischfressenden Tieren, die Träger von Trichinen
sein können). Nach einer im Regierungsblatt bekanntgemachten Ver¬
ordnung des Reichsministers des Innern vom IO. August 1933 unter¬
liegt das Fleisch von Bären bei der Einfuhr aus dem Ausland einer
Untersuchung auf Trichinen. Die Einfuhr von Fleisch von Katzen,
Füchsen, Dachsen und anderen fleischfressenden Tieren, die Träger von
Trichinen sein können, ist verboten.

Stuttgart. (Werbetätigkeilsverbotfür die Neuapostolische Sekte).
Um aufgetretenen Zweifeln zu begegnen, weist der Leiter der Württ.
Politischen Polizei, Dr. Mattheiß, in einer Bekanntmachung darauf
hin, daß unter der „Ncuapostolischen Sekte" im Sinne der Verord¬
nung des Innenministeriums über die Werbetätigkeit der Internatio¬
nalen Bibelforschervereinigungund der Reuapastolischen Sekte vom14. Juni 1933 alle in Württemberg vorhandene oder künftig in Er¬
scheinung tretende neuapostolische Religionsgesellschaftenzu versiebensind. Es fallen hierunter also insbesondere die „N uopostolische Ge¬meindee. V , Sitz Heilbronna. N.", sowie etwaige Neugründungen,
die als ihr Ersatz anzusehen sind.

Ludwigsburg. (Razzia auf unerwünschte Nachtgäste.) In
den letzten Tagen wurden laut „Lndwigsburger Zeitung " von
der Schutzpolizei in Verbindung mit der Kriminalabteilungund SA .-Lenten verschiedene nächtliche Razzien durchgeführt,
die auch guten Erfolg hatten . So wurden bei einer Gelegenheit
in einer Scheuer im Nordosten des Stadtgebietes nicht we¬
niger als 16 Obdachlose aufgestört, die sich tief unter Heu und
Frnchtgarben ein warmes Lager gesucht hatten und nur mit
Hilfe von Hunden aufgestöbert werden konnten. Erst als sie
von den Hunden in ihrem Schlupfwinkel ausgesucht und ver¬
bellt wurden , waren sie zum Hervorkommen zu bewegen, und
einige der Leute, die sich nicht weniger -als zwei und drei
Meter tief eingegraben hatten , mußten sogar „ausgegraben"
werden. Nenn der Arrestanten wurden wegen Hausfriedens¬
bruch vorgeführt , denn das Nächtigen dieser Leute in den ge¬
füllten Scheuern bildet naturgemäß für diese eine sehr erheb¬
liche Feuersgefahr.

Geislingen a. St . (Eine Erinnerungsgabe für Reichsstatt¬
halter Murr . — Die Wasserbohrer.) In der letzten Gemeindc-
ratssitznng gab Bürgermeister Schlnnck nochmals der Freude

Die zweite Hitzperiodc— Tod den Schnaken— Schlageter-
Denkmal und nationale Kunst — Wandernde Fürsten¬

bilder— Iffezheim und Hockenheim— Bunter Abend
Die ganze Stadt seufzt und freut sich doch über die Herr

^ "„ Somitage . Kaum ist die letzte Woche nach langer Glu
und Dürre — alle Anlagen schauten schon herbstlich trübe da
rem— ein Regen gefallen, der Donner hatte einen Nachmittaj
lange gekracht, -da hatte schon das Jammern über -den kurzer
-sommer begonnen. „Jetzt ist's vorbei ! und ich wäre nocl

7)" tmar mal an den Rheinstrand gegangen." Aber diEEung mar rasch vorder. Zwei Nächte lang hat mar
vrachtrg geschlafen. Man hat sich wieder ins Deckbett kuschelr
können und die Läden schließen, damit es nicht schon um 4 flh
HE wurde, und da hat auch die Hitze mit derselben Kraf
und Schönheit wieder begonnen, und die Schnaken sind and
wreoer mitgekommen; ja eigentlich ist Karlsruhe im Somme
reit den herrlichen Rheinstrandbädern eine ganz angenehm
MM; die Reiseplakate in den Aushängen sagen es ja auch
..Besucht Karlsruhe im Sommer ". Also mir hat Karlsruh
rnnrrer gefallen, aber warum man als Fremder Karlsruhe ge
raoe im Sommer besuchen soll? Im Frühjahr und Herbst is

ruhe entschieden schöner, da hat es keine Schnaken. Mi
allen Mitteln wird ja dieser Rheintal -Plage in unserer Stad
M Leibe gerückt. Jetzt hat man den Arbeitsdienst eingesetzt
um das Uebel an der Wurzel zu fassen. Die Brutstätten diese
-priittariger sind die Ueberschwemmungsgebiete und die der
mmpften Seitenarme des Rheins . Hier setzt die Arbeit geger
ore Schnaken ein. Kastcnwört, das völlig versumpfte und mi
ueinen Schilfteichen- übersäte Hinterland , wird als erstes Ge
ret unter Aufsicht des Forstamtes Karlsruhe entwässert uni

°'e Lumpel aufgefüllt . Dadurch wird der Schn-akenbrut di
-Möglichkeit entzogen; die Entwässerungsgräben Werder

rasch fließend -angelegt, so daß auch hier keine Brutstätte!
wehr entstehen können. Die Arbeit dauert selüstverständliö
Bahre, aber da das neuplanierte Gelände mit wertvollem Nutzaolz aufgeforstet wird, so werden sich die Kosten bereits ir
'7 wahren durch Millionenwerte des Waldes decken. Uns ij

E nur das „Tod Len Schnaken" das Wichtigste; unida wird gottlob ganze Arbeit geleistet.
^s Preisausschreiben um ein Schlageterdenkmal sini
wertvolle Arbeiten eingegangen, die jetzt dem Publi

d-n ourch eine Ausstellung in der Gewerbeschule gezeigt wer
Preisgericht hat seine Preise zugeteilt, aber eil

Nmx? ist noch nicht angenommen. Kunstgeschmack uni
wa ^ pflnden streiten sich noch miteinander . Das Denkma

L Volksseele um das Ringen ihres Helden Schlagete
-̂ „ " Haltepunkt und einen verständnisvollen Ausdruck geben

also der Künstler durch seine Darstellungskunst di-ese-
oAsempfinden trifft , desto mehr wird das Denkmal seine,
6^ /rfullen Es hat so gesehen nicht als ledigliche klirrst
«ÄA Auffassung, wie der Künstler die Idee des Kämpfen
äeUA ^ " ^ t,. zu gelten, sondern daneben noch den Grund
T N aw or " at,onalen Ki,lflt zn .berücksichtigen, „Kunst mus" Volke, für das sie geschaffen wird, etwas bedeuten." (Brie

Goebbels an Furtwängler .) Und von diesem Doppelftand-
punkte aus gesehen, kann eigentlich keine der sicherlich-wert¬
vollen künstlerischen Arbeit befriedigen.

Im früheren Bürgersaal hingen friedlich und stolz in
2,3x1,50 Meter Größe die Fürstenbildnisse unserer Kaiser,
Großherzoge und Markgrafen . Die rotschwarze Stadtverwal¬
tung hat sie damals gleich bei ihrer Machtübernahme entfernt
und verpackt irgendwo in einem städtischen Speicher reserviert.
Sie hatte doch gute Ahnungen , daß man alte Sachen mal
wieder in Ehren brauchen kann. Die Bilder sind jetzt wieder
gereinigt und werden im kleinen Saal der Festhalle und im
Konzerthans aufgehängt, wo sie als traditioneller Wandschmuck
einem größeren Kreise von Bürgern zugänglich sind.

Was am Sonntag Autos hatte, rollte nach dem nahen
Iffezheim , das aus Anlaß seines 75jährigen Jubiläums im
prächtigsten Blumen - und Fahnenschmuck prangte ; neben dem
Hakenkreuz und der deutschen Reichsflagge wehten friedlich die
Flaggen Frankreichs, Italiens und der Schweiz. Die Jubi-
läums -Rennwoche hatte ihren Reiz auf alle Nachbarn aus¬
geübt : Von der Reichsregierung waren v. Neurath , v. Papen,
von Baden Ministerpräsident Köhler und Reichsstatthaltcr
Wagner erschienen. Damit war das Interesse der neuen Re¬
gierung an den alten internationalen tnrfsportlichen Veran¬staltungen der Jffezheimer Rennen dokumentiert. Das Aus¬
land war sehr stark vertreten . Von der Schweiz war allein ein
Svnderzug mit 200 Schweizern eingetroffen. Auch aus Hol¬land, Frankreich und Italien waren die Gäste zahlreicher als
in früheren Jahren . Das Schreckgespenst des deutschen Faschis¬
mus scheint zn verblassen. Die Freunde vom Motorrad hattenrn Hockenhcim ihr großes Sonntagstreffen . Dort wurden die
deutschen Klubmeisterschaften ansgetragen . Schon seit Tagen
wurde Reklame dafür geflogen. Vom Flugzeug wurden über
dem Zentrum der Stadt Gutscheine für das Rennen abgewor¬
fen. Kein Wunder , daß am Sonntag die halbe Stadt 'südlichund nördlich, zwischen Iffezheim und Hockenheim, verteilt war.
Der Rest ließ sich am Rhein ausbrüten . — Wenn also einmal
rn Karlsruhe nichts besonderes los ist, dann einfach rein ins
Sommertheater ; man braucht nicht gleich auswärts gehen und
dazu ist es noch billiger. Spaß und Unterhaltung garantiert
hundertprozentig . „Bunter Abend", als Hanptschlager der
Spielzeit . Leo Macher und Rudi Schmitthenner als erstklas¬
sige Ansager , solo und duettmäßig : dazu sorgen eine Reihe
zünftiger Lokalreißcr von Mehner , Löser und L. Marlow für
ruhelose Betätigung der Lachmnskeln. Dazwischen gibt Jda
Bauer , Wilhelm Degner , Gräbcner und Schönls künstlerisch
hochwertige Gesänge ans Operetten und Tonfilmen . Das ganzeStaatstbeaterballett tanzt zuerst einen Marsch und dann den
Stranß ' schen Kaiserwalzer in meisterhafter Darbietung ; Wera

Hermes . Widmann , Dingler zeigen in Solotänzen die
künstlerische Höhe ihrer Ausbildung . Der feurige Czardas und
die Dorsmnsik lösten größten Beifall aus . Chöre und Orchester
und dre verschiedenen Kapellmeister vervollständigten das Auf¬gebot der Mitwirkcnden zur Gesamtzahl. Alle machen mit
und alle machen es gleich gut. Ein restlos gelungener und für
die Zuschauer befriedigender Abend. Einige Wiederholungen
geben Gelegenheit zum Besuch und der Sonntag bringt mit
dem gleichen Programm den Abschied des Sommertheaters.
Auf Wiedersehen! Es war sehr — schön! so.

über den Besuch des Reichsstatthalters anläßlich des Landes¬
chießens in Altenstadt Ausdruck. Als Erinnerung an seinen

Besuch in Geislingen wird Reichsstatthalter Murr ein Album
von photographischen Aufnahmen , die am 20. August gemacht
worden sind, überreicht. Außerhalb der Tagesordnung kam
Stadtrat Schanz auf die Sache mit den privaten Wasser-
bohrnngen zu sprechen. Er müsse mit Entsetzen feststellen, daß
das Brunnengraben hier Schule gemacht habe. Diesem eigen¬
nützigen Treiben soll entgegengetreten werden. Sonst komme,da man in Geislingen überall Wasser finde, jeder Klimbim-
berer und bohre sein Wasser selbst. Der Vorsitzende äußerte
sich dahin, daß auch die Wasserbohrer auf zusätzliche Wasser¬
versorgung durch die städtische Leitung angewiesen seien und
hier sei zu überlegen, ob man nicht einen höheren Wasserpreis
verlange . Wir müßten sehen, daß der Einnahmeausfall , der
den städtischen Finanzen durch die private Wasserversorgung
entstehe, auf irgend eine Weise von denjenigen, die diese
Selbstversorgung betreiben, wieder eingebracht wird.

Tübingen. (Ein Sohn von Professor Hegler am Hoch¬
vogel abgestürzt. ) Am Montag früh ist, wie aus Hindelang
berichtet wird, am Wiedener der 18 Jahre alte Sohn des Tü¬
binger Professors Hegler, Dieter Hegler, tödlich abgestürzt . Zn
dem Unfall erfährt man von dem Hütten -Wirt des Prinzregent
Luitpold -Hanfes folgende Einzelheiten : Dieter Hegler unter¬
nahm von Oberstdorf aus eine Tour auf den Hochvogel. Am
Sonntag abend kam er mit dem ihn begleitenden Freund
seines Vaters und dessen Gattin zum Prinzregent Luitpold-
Haus. Am Montag um 7 Uhr -war das Ehepaar zum Frühstück
erschienen und wartete vergeblich aus Hegler, der entgegen den
Besprechungen sich schon früh von der Hütte entfernt hatte.
Als Hegler um 8.30 Uhr noch nicht zurück war , ging man auf
die Suche. Schon nach einer halben Stunde erhielt man die
traurige Meldung , daß Hegler abgestürzt sei. Er war mit un¬
genagelten Schuhen weggegangen und scheint am Wiedener indem vom Tan nassen Gras ansgerutscht zu sein. Er war etwa
20 Meter tief abgestürzt, hatte mehrere Arm - und Beinbrüche
erlitten ; sein Schädel war gespalten, sodaß der Tod sofort ein¬
getreten sein muß. Träger brachten die Leiche zur Hütte und
von dort nach Hindelang.

Oedenwaldstetten, OA. Münsingen. (Der Dackel und der
Fuchs.) Letzte Woche konnte ein alter Jägersmann ein selte¬
nes Tieridyll beobachten. Von seinem treuen Dackel Strappsbegleitet, machte er abends einen Pirschgang durch sein Revier.Wie er so in Gedanken dahinfchritt , war Strapps verschwun¬
den. Auf Ruf und Pfiff reagierte der Dackel nicht, nur sonder¬
bare Laute ließen den Jäger seinen Aufenthalt vermuten . Den
Lauten nachgehend, fand der Jäger den Hund zwischen Wach¬
holderbüschen, wie er sich in ganz neckischer und freundschaft¬
licher Weise mit einem kapitalen Fuchs herumbalgte . Erst auf
deu Schuß, den der Jäger abgob, entschlossen sich beide, ihre
sonderbare Spielerei aufzugeben und das Feld zu räumen,
der Fuchs in großen Flüchten, der Dackel, jetzt erst seiner
Pflicht bewußt, mik lautem Gebell hinterher . Gewiß ein nicht
alltäglicher Vorfall!

Balingen . (Wird das Schutzhaftlagerauf dem Heuberg
verlegt?) Am Sonntag passierte der württembergische Innen¬
minister Dr . I . Schmidt in Begleitung des SS .-Führers Brix¬
mann und des Leiters der politischen Polizei , Landgcrichtsrat
Dr . Mattheis unsere Stadt . Die Herren fuhren zum Konzen¬
trationslager auf dem Heuberg. Wie man hört , soll das
Schutzhaftlager verlegt werden, jedoch scheint eine Unterbrin¬
gung der Schutzhäftlinge in Herbrechting-en, wie kürzlich ge¬
meldet wurde, nicht möglich zn sein, da die Platzverhälknisse
nicht geeignet sind.

Schwenningen. (Wieder ein schwerer Autonnf-all auf der
Strecke Rottweil —Schwenningen.) Nachdem sich erst am Mon¬
tag, 21. August, ein schwerer Unfall eines Schwenninger
Kraftwagens auf der Staatsstraße Rottweil —Schwenningen
auf Gemarkung Deißlingen ereignet hatte, muß wieder von
einem schweren Unfall auf der gleichen Strecke berichtet wer¬
den. Dieser trug sich am letzten Montag mittag zwischen
Lauffen und Altstadt -Rottweil . etwa 700 Meter unterhalb der
erst genannten -Ortschaft zn. Der in Villingen (Baden) wohn¬
hafte Engen Kopp, der eine Antoreparaturwerkstätte betreibt,
fuhr mit einem, dem Ingenieur Engen Seibold von dort ge¬
hörenden Personenkraftwagen in Richtung Rottweil , als plötz¬
lich der vordere linke Reifen platzte. Der Wagen befand sich in
ziemlich rascher Fahrt , fuhr über die Böschung in den Stra¬
ßengraben, wobei er sich Überschlag. Mitfahrer war ein Kauf¬mann Fritz Rein -Villingen . Ju bewußtlosem Zustand wurden
die beiden Verletzten ans dem Wagen gebracht. Kopp erlitt
leichtere Hautabschürfungen und sonstige unbedeutende Ver¬
letzungen an Gesicht und Füßen . Dagegen trug der MitfahrerRein eine schwere innere Bauchverletznng und außerdem viele
Schürfwunden davon. Er mußte alsbald nach seiner Einlie-
fernng ins hiesige Bezirkskrankenhaus operiert werden.

Ulm. (Tödlicher Unfall). Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich
auf dem städt. Hofgut Obertalsingen. Entgegen den Vorschriften wollte

WM;

„Deutsch bleibt die Saar immerdar !"
Der Kanzler spricht vom Sockel des Niederwald-Denkmals zu den

versammelten Massen, darunter 80 000 Saarländer.



der 20 Jahre alte Volontär Luitgard von Altheim OA. Laupheim
einen leeren Oehmdwagen allein und ohne zu bremsen aus der Scheuer
herausfahren. Bei der steilen tzocheinfahrt kam der Wagen in eine
rasche Fahrt und konnte von dem jungen Mann nicht mehr geleitet
werden. Luitgard wmde an einen Zaun gedrückt und erlitt so schwere
innere Verletzungen, daß er nach der Einlieferung in das Kranken¬
haus verschied. Der Verstorbene galt als ein durchaus fleißiger und
braver Bursche.

Buchau a. F. (Verwechslung.) Letzte Woche beauftragte
ein hiesiger Metzgermeister zwei Leute, seine Wiese abzumähen.
Als er den beiden fleißigen Mähern das Vesper bringen
wollte, mußte er feststellen, daß sie nicht an seiner Wiese be¬
schäftigt waren, sondern eine falsche erwischt hatten . Daß die
Beiden ein wenig verdutzt waren, als sie ans den Irrtum auf¬
merksam gemacht wurden , kann man sich denken.

Tiepoldshofcn, OA. Lentkirch. (Vier Stück Vieh verbrannt .)
Montag früh 1 Uhr brach in dem alleinstehenden Hofgut
Weißenbronn bei Niedlings, Gdc. D̂iepolshofen, Feuer aus,
das mit rasender Schnelligkeit um sich griff. Der Besitzer, L.
Fimpel und seine Angehörigen, konnten nur das nackte Leben
retten . Das ganze Anwesen, Wohn- und Oekonomicgcbäude,
das einen Wert von ca. 15 000 Mark hat, wurde ein Raub der
Flammen . Nur ein Wagenschopf steht noch. Verbrannt ist
das ganze Mobiliar und Fahrnis , vier Stück Vieh und ein
Mutterschwein; das übrige Vieh konnte mit knapper Not in
Sicherheit gebracht werden. Löschwasser war nur ungenügend
vorhanden, die Motorspritze wurde deswegen nicht angefordert.
Neber die Entstehnngsnrsache herrscht noch völliges Dunkel.

Wangen i. A. (Folgenschwere Unfälle.) Am vergangenen
Sonntag häuften sich die Verkchrsnnfälle in unserer Gegend
in geradezu erschreckendem Maße . Tödlich verlief ein Motor¬
radunfall bei Giesen. Der mit lebensgefährlichem Schädelbruch
ins hiesige Bczirkskrankenhaus eingebrachte Käser Zengerle
von Burkartshaus bei Pfärrich ist seinen Verletzungen erlegen.
— Bei Schwaden verunglückte der beim Argen-Werk Wangen
als Kaufmann tätige Friedrich Kamptmann , indem er an¬
scheinend die Herrschaft iiber sein Motorrad verlor und so
schwer stürzte, daß er bewußtlos und mit ernsten inneren
Verletzungen ins Krankenhaus nach Tettnang verbracht wer¬
den mußte.

Aalen. (Zwangsinnungen.) Hier wurde sowohl eine
Zwangsinnnng für die Zimmermeister als auch eine solche für
die Maurermeister des Bezirks gegründet. Leiter der elfteren
ist Baumeister Klaus , der letzteren Baumeister Aißlinger in
Aalen, lieber die Lage der betreffenden Handwerksmitglieder
wurde lebhaft Klage geführt, besonders beim Manrerhand-
werk; die Nenbeschäftignng in Aalen war Heuer etwas geringer
als in den letzten Jahren.

Welzheim. (Wünsche der Landwirtschaft.) In der Mit¬
gliederversammlung des landwirtschaftlichen Bezirksvereins
Welzheim wurde einstimmig eine Entschließung angenommen,
die an den Staatskommissar und Landesbauernführer weiter¬
geleitet werden wird. In der Entschließung werden Herab¬
setzung der Steuern , Herabsetzung der Bankzinssätze und Auf¬
hebung der Schlachtsteuer verlangt . In der Entsckiließnng
heißt es dann weiter : Wir erkennen, daß die jetzige Regierung
schon viel Nebel beseitigt hat und wissen, daß Gemeinnutz vor
Eigennutz geht; aber der Landwirt , der das ganze Jahr
manchmal bereits Tag und Nacht arbeitet , sollte doch auch
einen Hansknechtslohn in Anspruch nehmen dürfen bei guten
Verhältnissen. Wir hoffen, daß unser Bitten offene Ohren
findet. Nur dann sind wir imstande, unseren Verpflichtungen
nachzukommen. Sämtliche landwirtschaftlichen Betriebe ringen
mit dem Verzweiflungskampf.

»sneLes unrt VSrkCkr
Frachterleichterungfür frisches Obst

Am 28. August 1933 ist der Ausnahmetarif 168 11 für
frische Aepfel, Birnen . Pflaumen und Zwetschgen bei Auf¬
lieferung als Eil - oder Frachtstückgut in Kraft getreten. Der
Tarif , der auch im Herbst 1931 und 1932 zur Erleichterung des
Obstbezngs durch Haushaltungen unter der Nummer 166 ein¬
geführt war , ist bis 31. Dezember 1933 befristet. Er gilt von
sämtlichen deutschen Bahnhöfen nach sämtlichen deutschen

Bahnhöfen mit Ausnahme des Verkehrs von und nach einigen
norddeutschen Privatbahnen und gewährt Frachtermäßigun¬
gen bis etwa 30 Prozent.

ooer einer Temperatur-
ändernng , ans der allerdings der lokale Beobachter nack sein^
Erfahrung über den Zeitpunkt des Tönens an einer bestimm¬
ten Leitungsstrecke und nach Kenntnis der Wetterkarte einen
Rückschluß auf die kommenden Witternngsverhältnisse ziehen

Berlin, 30. August. Die Iustizpressestelle Berlin teilt mit: Der
erste Ferienstrassenatdes Kammergerichtesverurteilte gestern einen
Beamten wegen Verrates militärischer Geheimnisse zu 12 Fahren Zucht¬
haus, 10 Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht.

Potsdam, 30. Aug. In der Nähe einer Laubenkolonie in No-
wawes hatten Kommunisten in einer Tiefe von 2 Metern ein großes
Waffenlager angelegt, das jetzt mit Hilse der SA . aufgefunden und
beschlagnahmt wurde, kl. a. wurden gesunden ein leichtes Maschinen¬
gewehr, 1075 Schuß Infanteriemunitlon, 42 Gewehre(Modell 98),
eine Leuchtpistole, außerdem im Laubengelände selbst 13 zerschlagene
Karabiner.

KU8 Wsll unct l.eben
Das Summen der Telegraphendrähte als Wetterprophet

wurde bereits im Jahre 1878 von einem Würzburger Forscher
richtig gedeutet. Seine Veröffentlichung wurde erst kürzlich
wieder entdeckt, als wieder neue Erklärungsversuche des ein¬
drucksvollen Phänomens anftanchten. Allerdings Weichen die
angestellten Beobachtungen weit voneinander ab. Es gibt
solche, die behaupten, das Summen gehe fast immer einer
Witternngsändernng voran , die „Schönwetter" bedeute; an¬
dere wollen das genaue Gegenteil beobachtet haben. Die eine
Deutung erklärt starkes und gleichmäßiges Tönen als einen
Vorboten Hellen und klaren Wetters ; unreines , in Höhe und
Stärke wechselndes und stoßweises als Anzeichen unruhigen
Wetters oder eines Witternngsumschlags . Noch andere wieder¬
um verneinen wegen dieser so widersprechendenBerichte über¬
haupt die Verwendungsmöglichkeit der Telegraphendrähte als
Wetterpropheten . Neuerdings hat nun H. Maas auf Grund
seiner Untersuchungen über mechanische Schwingungen von
Hochspannungsfreileitungen die Erscheinung des Summens
der Drähte nach jeder Richtung geklärt, indem er es ans das
Vorhandensein einer schwachen und gleichmäßigen, möglichst
senkrecht zu den Drähten wehenden Lnftbewegung zurückführt.
Das Summen würde also vornehmlich bei Hochdruckwetterlage
zu vernehmen sein. Eine direkte Bedeutung als Wetterprophet
könne dem Summen der Telegraphendrähte zwar nicht znge-
sprochen werden, es sei Vielmöhr, wie Dipl .-Jng . Grunow in
der Frankfurter „Umschau" betont, lediglich die Folge eines

Rhönräder, das ideale Sportgerät, werden nur in Schönau
in der Rhön fabriziert . Dort lebt sein Erfinder und alleiniger
Hersteller, Herr Jans , und er behält seine bescheidene Arbeits¬
weise bei. In einem kleinen Schuppen am Ende des Dorfes
ist seine Werkstatt; selbst Spczialmaschinen sind eigene Erfin¬
dungen von ihm. So ist Herr Jans immer noch ein kleiner
Fabrikant ; er könnte heute fast ein Industrieller sein denn
aus aller Welt erhält er Aufträge . So bestellte Rußland
kürzlich dreitausend Rhönräder bei ihm, von denen er aber
nur etwa ein Zehntel abliefern wird , denn mehr kann er in
seiner kleinen Werkstatt nicht Herstellen, ohne andere Auftrag¬
geber zurückzusetzen. Jans lehnt es aber ab, seinen Betrieb
zu vergrößern ; anscheinend betrachtet er das Rhönrad als
einen Konjnnktnrartikel . Er hat es bisher auch abgelehnt
Lizenzen zu vergeben, und ist, da seine Erfindung überall pa¬
tentiert ist, tatsächlich also der einzige Rhönradfabrikant der
Welt. Die Jugend Schönaus hat sich natürlich des Rhönrades
mit ganz besonderer Begeisterung angenommen. Jeder Junge
der mitreden will, muß eines besitzen oder es doch zu "fahren
verstehen. Die Jungen haben den Markt als Sport - und
Trainingsplatz beschlagnahmt. Der Fremde, der mit dem Auto
durch Schönau fährt , muß sehr vorsichtig und zuvorkommend
sein, denn die in ihren Rädern rollenden Jungen behaupten
auch nach außen hin ihr Dörfchen als die Heimat des inter¬
national gewordenen Rhönrades.

Ein neuer Fall pan rätselhaftem Schlaf hat sich in Nizza
ereignet. Es ist ein junger Mann , der schon mehrere Tage
schläft und dessen Ursache die Nizzaer Aerzte nicht feststellen
können. Er mietete in einem Hotel ein Zimmer am Samstag
abend, und dann hörte man nichts mehr von ihm, bis zum
Abend des Mittwoch. Als daraufhin der Hotelbesitzer seinen
Raum betrat , fand er ihn schlafend. Da er fürchtete, daß der
Mann irgendein Betäubungsmittel genommen habe, benach¬
richtigte er die Polizei . Herbeigerufene Aerzte stellten fest, daß
der geheimnisvolle Schläfer eine erhöhte Temperatur hatte;
er litt augenscheinlich unter Alpträumen , denn er warf sich
unruhig im Bett hin und her und stieß unznsammenhängende
Laute ans . Eine genaue Untersuchung seiner Kleidung und
seines Gepäcks ergab nicht den geringsten Anlaß dafür, daß er
irgend ein Ranschmittel zu sich genommen habe. Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, in dem er weiterschlief.
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Prentzeus Geschenk für de» Sieger von Taaoeaberg
Blick auf Vas Herrenhaus von Gut Langenau, das der preußische Staat dem „Alten vom Preußenwald" zum Geschenk machte.

Das Gut grenzt an Neudeck und gehörte zum früheren Familienbesitz der Hindenbnrgs.

Gemeinde Birkenfeld.
Auf den Gemeinderatsbericht von heute betr.

Anmeldung für eine vorslüdtische
Kleinsiedlung

wird besonders hingewiesen.
Birkenfeld, den 30. August 1933.

Bürgermeisteramt: Neu Haus.

Sie Vkrfterrer
für die Gemeinde Birkenfeld ist mit Genehmigung des Innen-
und Finanzministeriumsab 1. September 1933 folgender¬
maßen-festgesetzt worden:

auf 2 RM. 50 Pfg. pro li! für Einfachbier,
3 RM. 75 Pfg. pro KI für Schankbier,
5 RM. — pro KI für Vollbier,
7 RM. 50 Pfg. pro bl für Starkbier.

Birkenfeld, den 30. August 1933.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Birkenfeld, den 30. August 1933.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und
Tante

M«ö.
geb. Grotz,

im Alter von 76 Jahren nach langem, mit Ge¬
duld ertragenem Leiden zu sich tn die ewige
Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Birkenfeld—Brötzingen.

Beerdigung: Donnerstag, 31. August, nach¬
mittags r/s6 Uhr, vom Friedhof Birkenfeld aus.

Tllberklllöskll-Mrssrgestelle.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

2. September 1933, nachmittags von Vs3 bis 8 Uhr, auf
der Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchun¬
gen werden nur aus Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgesührt.

Schulbad
Neuenbürg

wieder jeden Samstag 9 bis
21 Uhr geöffnet.

Birkenfeld.
Eine schöne

2Zi>mer-WohmW
hat sofort zu vermieten

Jakob Gengeubach
zum „Löwen".

MM-Verein» Neuenbürge.V.
Kommenden Sonntag den 3. September

Qsir'tsnßsst
auf dem Turnplatz, abends in der Turnhalle. Konzert
der gesamten Kapelle des Vereins. Unterhaltungen: Schieß¬
bude, Kegelbahn, Kinderbelustigungen.

Abmarsch: 2.30 Uhr Marktplatz.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet die gesamte Einwohner¬

schaft ein.
Der Borstand.

..Ser
Enztäler"

imrj als Heimatblatt
mLeiser Imiiie
Wen

Senilen Sie Urea KMiMiM im AnrianS
WnLig Hs; lleimsM», Le«„knrMr".

von äer VeLucliLkai 'te
bis rum kuck
liefert

L. UeedMe vmMMerei
VsrAlsg „ Osn LrnlSIsi »"

- ^ « 1. » Olt

EchwMMM-

Mrkenseld.
Nächsten Samstag

außerordentliche
General-Versammlung

in der „Schönen Aussicht".
Einziger Punkt der Tages¬

ordnung: Wahl des I. Vor¬
sitzenden.

Beginn 8 Uhr.
Die Mitglieder werden um

zahlreiche Beteiligung gebeten.

Ob Kind, ob§rau.
ob Manu.

alle Kausen gern
bei Lirrdemann!

Versuchen Sie bitte mei¬
nen la frisch gebr.

!k
Vi Pfd. LL Pfg-

von an.
Garantiert reinschmeckend.

Sonstige
Lebensmittel

immer frisch, gut und
billig!

i.eden5miftelksu8.
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